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Markus Harter

Thomas Zimmermann

Engagiertes Lehren und Lernen – 
Persönliche Entwicklung – Nachhaltiger Erfolg: 
Ein Versuch unser Leitbild im Schulleben umzusetzen

Theoretische Vorüberlegungen
Wie realisiert man Erziehung als Dienst am ganzen Menschen? Zu dieser Aufgabe
verpflichtet uns nicht nur unser Leitbild der St. Ursula Schulen Hildastraße, sondern
dieses zu erreichen ist Ziel aller katholischen Erziehungsarbeit an Schulen allgemein.
(Vgl.: Qualitätskriterien für Katholische Schulen. Ein Orientierungsrahmen / hrsg.
vom Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz,  Bonn 2009, 45 S. Die Deutschen
Bischöfe; 90)

Wie fördern wir die Entwicklung der je eigenen Persönlichkeit der Schülerinnen und
Schüler mit ihren Fähigkeiten und Fertigkeiten, damit sie das ihnen innewohnende
Potential ausschöpfen können? Sie benötigen, je nach ihren individuellen Lernaus-
gangslagen Anregungen, ihre unterschiedlichen Neigungen und Begabungen zu
entdecken und zu entwickeln. Sie müssen ihre Arbeit als anspruchsvolle Herausfor-
derung erfahren und Bestätigung in der Anerkennung ihrer Leistung finden. Das
motiviert den Einzelnen zum selbsttätigen und selbstständigen Lernen. Dafür nötig
ist ein offenes Lernklima, das Entscheidungen in Freiheit ermöglicht und die kreati-
ven Fähigkeiten der Schülerinnen und Schüler fördert. Es schafft den Rahmen dafür,
dass sie einander helfen und differenziert auf der Grundlage gemeinsam erarbeite-
ter Kriterien Rückmeldung über ihre Leistungen geben. Nur durch diese lernpro-
dukt-auswertende und kommunikativ-soziale Form der Bewertung wird Kritik  nicht
als Diskriminierung oder Bloßstellung, sondern als konstruktive Hilfe erfahren. (Vgl.
ebd: Qualitätskriterien für Katholische Schulen. Die Erziehung, S.16-25, u. Der
Unterricht, S.26-31.)

Wie lässt sich solch ein pädagogisch idealistischer Freiheitsanspruch im Dickicht des
Überprüfungs- und Bewertungsdschungels (Tests, Klassenarbeiten, Vergleichsarbei-
ten, GFS, FiPs, FüKs, TOPs und der Abschlussprüfungsmarathons der Mittel- und
Oberstufe) im Wettlauf um die bessere Note als Ausgangsbasis für das spätere
Berufsleben im Schulalltag umsetzen? – Keine Ahnung! – Aber auf der kreativen
Spielwiese der AGs und des freiwilligen Unterrichts lassen sich solche Strukturen
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entwickeln, die dann – so die Hoffnung – in den Regelunterricht transferiert werden
können, da sie sich, sowohl aus Schüler- wie auch aus Lehrerperspektive, bewährt
haben. Vor diesem Hintergrund möchten wir von unserem Chor- und Theater-Pro-
jekt berichten, unserem „Uschical“.

Pädagogische Praxis: Das Projekt
Zu Beginn des Schuljahres sahen wir uns damit konfrontiert, dass 30 Mädchen der
Klassenstufen 5 bis 10 an der Theater- und Chor-AG teilnehmen wollten. Gemäß
unseres Anspruches (siehe oben) sollte jede Schülerin in ihrer Rolle singen, spielen
und tanzen können, wenn sie es möchte, und so ihre eigene künstlerische Aus-
druckform finden, in der sie sich bewähren kann. Es war bald klar, dass es ein Stück
über Schule und Schulalltag sein musste, was die Erfahrungsbereiche aller Schüle-
rinnen verbinden konnte: erste Liebe, Konkurrenz, verschiedene Gruppen, unter-
schiedliche Talente, Streit, Neid und Eifersucht und die Erkenntnis, dass doch alle
irgendwie zusammengehören. So war trotz der Alters- und damit verbundenen
Leistungsheterogenität eine gemeinsame Arbeit am Ziel möglich. Die Entscheidung,
für alle Rollen eine Doppelbesetzung zu schaffen – zugegebenermaßen aus der Not
entstanden, jeder Schülerin eine Sprechrolle zuzuweisen und gleichzeitig Stress
durch krankheitsbedingte Ausfälle bei Aufführungen zu vermeiden – erwies sich als
Glückgriff. Beide Besetzungen fanden durch die gegenseitige Beobachtung wie von
selbst zu einer konstruktiven Kritik: Es lag in beiderseitigem Interesse, das Spiel zu
verbessern, Kritik war dringend erwünscht und wurde als Hilfe erfahren. Lösungs-
ansätze konnten unkompliziert konkret ausprobiert, angenommen oder verworfen
werden. Von allein wuchs die Erkenntnis, dass es auch mehrere Lösungen für ein
Problem geben kann: Was für die eine Schülerin in der Interpretation ihrer Rolle
oder ihres Gesangs sinnvoll und gut war, war für ihren Gegenpart nicht unbedingt
genauso angemessen. So wurde Lernen als Prozess des Lösungen Findens erfahren,
da es „die Lösung“ nicht gab.

Das Stück musste mindestens neunzehn Sprechrollen aufweisen, sowohl Chor- als
auch Solonummern haben sowie Gelegenheiten für zahlreiche Tanzeinlagen bieten.
Diese Komplexität erforderte es, dass wir (die Lehrer) eine Vorlage entsprechend der
Bedürfnisse umarbeiten mussten.

Bei der schwierigen Frage der Besetzung wurde jetzt der Projektcharakter zum ers-
ten Mal auch für die Schülerinnen ganz deutlich. Sie entschieden sich für eine
„große“ (Hauptrollen Klassen 8 und 9) und eine „kleine“ (Hauptrollen Klassen 5 und
6) Besetzung. Das Casting war offen und entschieden wurde paritätisch (Schülerin-
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nen und Lehrer hatten gleichen Einfluss auf die Besetzung). So lag die Verantwor-
tung von Anfang an bei allen Beteiligten.

Schnell wurde klar, dass von uns Lehrern aufgrund unserer fachlichen Ausrichtung
bei der Entwicklung und Einstudierung der Tänze nicht viel Hilfe zu erwarten war.
Ohne Probleme bildete sich eine Gruppe Tanz erfahrener und begeisterter Schüle-
rinnen, die sich dieser Aufgabe annahm und sie selbstständig anging.

Als weiteres Problem ergab sich, dass die Gesangssoli nicht von uns Lehrern nach
bereits erreichtem Können vergeben worden waren. So musste viel Arbeit in die
individuelle Gesangsvorbereitung gesteckt werden. Diese Arbeit war nur durch den
unermüdlichen Einsatz einer Schüler-Musikmentorin (Klasse 11) leistbar, die ihr
erworbenes Wissen mit großer Freude multiplizierte.

Auch bei der Entwicklung und Gestaltung des Bühnenbildes vertrauten die Schüle-
rinnen mehr auf ihre eigenen Kräfte und Ideen als auf unsere Vorstellungen, was
dazu führte, dass wir uns auf die Bereitstellung von Rahmenbedingungen konzen-
trieren konnten. Für die Entscheidung über die Kostüme gilt das Gleiche.

Teamarbeit und gruppendynamische Prozesse
Der Rahmen für diese vielfältigen Aktivitäten, die von uns nicht direkt gesteuert,
sondern eher indirekt gelenkt wurden, war durch die normalen 120 Minuten am
Nachmittag, die wir verschränkt mit Chor und Theater verbrachten, nicht mehr
gegeben, weshalb wir zwei Probenwochenenden (freitags ab 13.00 Uhr bis sams-
tags 15.30 Uhr, inklusive Übernachtung an der Schule) einfügen mussten. Die Pro-
bleme der Verpflegung (zwei Mittagessen, ein Abendessen und ein Frühstück), der
Küchen- und Aufräumdienste sowie der Nachtruhe führten zu weiteren gruppen-
dynamischen Prozessen, die bei aller Störung des reibungslosen Probenablaufs die
Teambildung entscheidend voranbrachten. Akzeptanz und Toleranz wurden so als
Grundlage der Zusammenarbeit verinnerlicht.

Der Höhepunkt der gemeinsamen Arbeit, die Aufführung, als sinnstiftendes Ziel für
alle Beteiligten von Anfang an transparent und angestrebt, bekam noch dadurch
eine besondere Würze, dass eine Aufführung in den Festakt zum Jubiläum unseres
Fördervereins aufgenommen wurde und die Arbeit der Schülerinnen so eine beson-
dere Anerkennung bekam.
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Ansonsten fanden die Aufführungen
nach dem Prinzip des „kleinen
Zuschauerraums“ statt, das es uns

ermöglicht, mehrere Aufführungen mit dem Gefühl eines „vollen Hauses“ zu ver-
knüpfen. Jede Aufführung bringt den Schülerinnen eine Verbesserung ihrer Leis-
tung, die sich aus Erfahrung, Selbstreflexion und sensibler Kritik des Ensembles
speist und für uns die Idealform des Lernens darstellt, da der Lernerfolg, die gezeig-
te Leistung, auf der Bühne präsentiert und (nicht zuletzt durch den Beifall der
Zuschauer) intensiv erfahren wird. So wächst mit jedem Auftritt die Persönlichkeit
der Schülerinnen: Ein Erfolg, der sie auch im weiteren Schulalltag stützt. Je mehr
Schülerinnen an diesem Prozess mit Verantwortung (tragenden Rollen in Schau-
spiel, Tanz und Musik) beteiligt sind, desto größer der Erfolg – auch wenn es bei
unserem Ansatz dazu kommen kann, dass die Förderung der Qualität der Darbie-
tung (durch elitäre Auswahlverfahren zur Leistungsoptimierung) hinter der Förde-
rung der Breite zurückstecken muss: Engagiertes Lehren und Lernen – Persönliche
Entwicklung – Nachhaltiger Erfolg lassen sich an unserer Schule mit unseren Schü-
lerinnen und dem, was sie mitbringen, im Bereich der Chor- und Theater-Arbeit rela-
tiv leicht vermitteln. Wir suchen nach weiteren Möglichkeiten und glauben: Es lohnt
sich!

Nachtrag
Bei fünf Schülerinnen des Ensembles wurde der Transfer bereits geleistet: Sie haben
sich selbstständig in unser Videoschnittprogramm an der Schule eingearbeitet, um
die Videoaufnahmen der Aufführungen zu einer Filmfassung auf DVD für alle am
Projekt Beteiligten zu verarbeiten, mit der sie uns bei den Proben für unser neues
Projekt überraschten. Die DV-Lehrer hatten ihnen einen Computer zur Verfügung
gestellt und für einen Zugang bis in den Abend hinein gesorgt. Im Laufe eines ¾
Jahres trafen sie sich in unregelmäßigen Abständen zu ihren Sonderschichten: Das
Material war da, das Ziel war gesteckt – die Einarbeitung in die Technik lief nach
„learning by doing“ – sehr zum Entzücken unserer DV-Lehrer: technikbegeisterte
Mädchen! – Wer jemals versucht hat, aus Filmmaterial einer 90minütigen Auffüh-
rung einen Film zu schneiden, wird diese Begeisterung teilen!
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